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Sachplan Materialabbau: Der Freiburger Staatsrat degradiert den Seebezirk  

Kiesgrube/Deponie Kerzers-Fräschels – ein nicht hinnehmbares Projekt 

Der Staatsrat des Kantons Freiburg hat die vielfach geäusserten grössten Bedenken weiter Bevölkerungskreise aus dem Seebezirk in den Wind geschlagen und will jetzt mit dem revidierten Sachplan Materialabbau grünes Licht geben, um das Gebiet zwischen Kerzers und Fräschels für Jahrzehnte zu beschädigen. Dass die Stimmen aus dem Seebezirk für den Staatsrat seit alters keine grosse Bedeutung besitzen, und dass das Gebiet öfters vernachlässigt wird, ist bekannt. Dass aber die Gemeindebehörde von Kerzers, allen voran die Gemeindepräsidentin, sich nicht gegen die Pläne des Staatsrates zur Wehr gesetzt und damit gegen ihr eigenes Volk gehandelt hat, bereitet der Interessengemeinschaft Kiesgrube Kerzers Nein grosse Sorge. 

Bereits im Frühjahr 2010 hatte die Interessengemeinschaft, der rund 250 Personen aus Kerzers und Fräschels angehören, sich in einem öffentlichen Aufruf an die Gemeindebehörden von Kerzers und Fräschels gewandt und diese dazu aufgerufen, in Fribourg machtvoll ihre Stimme gegen das Kiesgruben- und Deponieprojekt zu erheben. 

Wertvernichtung gigantischen Ausmasses

Die Interessengemeinschaft lehnt die mit dem Kiesgruben- und Deponieprojekt verbundenen und Jahrzehnte dauernden Eingriffe am Sonnenberg ab. Die Immissionen durch Lärm, Staub und Landschaftsverschandelung werden immens sein und mehrere Generationen treffen. Die Interessengemeinschaft geht davon aus, dass sich der Wert der Liegenschaften in Fräschels und Kerzers generell um durchschnittlich 15 bis 20 Prozent zurückbilden wird, sollte das Projekt realisiert werden – eine Wertvernichtung gigantischen Ausmasses für alle - mit Profit für nur ganz wenige. Die Interessengemeinschaft bedauert deshalb, dass ihrer an die Gemeindebehörden gerichteten Aufforderung, die Kontakte zur Investorin Holcim abzubrechen, nicht Folge geleistet wurde. Stattdessen ging das offizielle Kerzers zu Geheimverhandlungen über und schloss die Bevölkerung ab Sommer 2010 vollständig von jeglicher Information aus, was in den Augen der Interessengemeinschaft leider vorhandene Gerüchte über mögliche ungute Abhängigkeiten schürt. 

Fehlplanung

In den Augen der Interessengemeinschaft entspricht die Absicht, zwischen Kerzers und Fräschels die grösste aller Kiesgruben im Kanton Freiburg – und nachfolgend die grösste aller Deponien – zu schaffen, einer Fehlplanung. Im Besonderen berücksichtigt der vom Staatsrat vorgelegte Sachplan Materialabbau nicht, dass die erforderlichen Ressourcen mit den vorhandenen Abbaustellen bereits weitgehend sichergestellt sind. Auch vermied der Staatsrat jeglichen Blick über die Kantonsgrenzen und wertete beispielsweise den Umstand nicht, dass der Kanton Bern in Kallnach die Eröffnung einer weiteren Grube vorsieht. Der Versuch der Kantonsregierungen, das Seeland zur Abbaustelle bzw. zur Riesendeponie verkommen zu lassen, weist auf eine erstaunliche und Besorgnis erregende Gleichgültigkeit den Randgebieten gegenüber hin.  

Hoffen auf den Grossen Rat

Ende März 2011 muss der Staatsrat den revidierten Sachplan noch dem Grossen Rat zur Kenntnisnahme vorlegen. Die Interessengemeinschaft hofft jetzt, dass das Kantonsparlament den Mut aufbringt, den Staatsrat zur Überarbeitung des Sachplans zu zwingen. 

Gemeinderatswahlen vom 20. März 2011: Aufruf

Die Interessengemeinschaft Kiesgrube Kerzers Nein ruft die Wahlberechtigten der Gemeinden Fräschels und Kerzers dazu auf, bei den bevorstehenden Gemeinderatswahlen nur denjenigen Kandidierenden die Stimme zu geben, welche versprechen, sich nach erfolgter Wahl mit aller Kraft gegen die Verwirklichung des Projektes Kiesgrube/Deponie zu verwenden. 
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